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Ginljeimisang nnd provinziellen
Vom Jahre 1912. Das kommende Jahr

ist ein Schaltjahr von 366 Etagen. Der Februar
hat daher 29 Tage. Der Neujahrstag fällt auf
einen Montag, Ostern auf den 7. April, Himmel-
fahrt auf den 16. und Pfingsten auf den 26. Mai.
Nach dem 100jähvigen Kalender soll das Jahr
meist trocken fein. Es werden zwei Sonnen- und
zwei Moudfinfternisfe stattfinden, von- denen in
Deutschland jedesmal die erste sichtbar sein wird.

standegamtlime Nachrichten
des Standesamtsbezirks Hundsfeld.

vom Monat November 1911.

Geburten : —
Vorkosthändler Matulke, kath., Tochter. —

Arbeiter Glodeck, ev., Sohn. —- Gärtner Hubert,
ev., Tochter. — Kutscher Hoffmann, ev., Tochter. —-
Lehrer Sauer, ev., Tochter. ——— Bahttarbeiter Thyroke.
ev., Tochter. —- Uneheliche Geburt, ev., Knabe.

Sterb efä ll e :
Karl Franzke, Reutenempsänger, 65 Jahre,

10 Monate-, ev. —- Dorothea Kant, geb. Weißenberg,
»verm. Arbeiter, kath, 76 Jahr. —- Eduard Wendt,
Schuhmacher, kath., 59 Jahre, 7 Monate. —
Rudolf Vorke, Partikulier, ev., 66 Jahr. —- Johanna
Karoline, Eistert, geb. Hillebrand, kath., 68 Jahr. —-
Ernst Friedrich Gottschalk, 5 Monate, Sohn des
-Kutschers--Robert (Satt-fein“. .——-— Anna Thum, ohne
Beruf, ev., 47 Jahre, 8 Monate.

Wichtige Neuerungen der Alters- und
Invaliden-Versicherung giltig ab 1.Januar 1912.
l. Versicherungspflicht weiterer Bevölkerungsgruppen.
Künftig muß auch für ApothekensGehilfen und
-Lehrliuge, Bühnen- und Orchester-Mitglieder,
für Angestellte in gehobener Stellung (wie Betriebs-
beamte, Werkmeister,) ,,geklebt« werden. 2. Erhöhung
der Wochenbeiträge in Lohnklassel von l4 auf
16 Pf., Lohnklasse ll von 20 auf 24 Pf., Lohn-
klasfe lll von 24 auf 32 Pf., Lohnklafse lV von
30 auf 40 Pf., Lohnklasse V von 36 auf 48 Pf.
3. Zusatzversicherung Durch Einkleben von Zusatz-
marken a 1 Mark in beliebiger Zahl kann sich
jeder Versicherte eine höhere Juvalidenrente fiebern.

Postalifches. Die Postverwaltnng hat Frei-
markeuheftchen herstellen lassen, in denen Marien
zu 5 unb 10 Pf. im Gesamtwerte von 2 Mark
enthalten sind. Die Heftrben bilden eine bandliche

Zier Stiele farhae.

Vor dem Polizei räsidium ve abs iedete
rat Braune. Auch örster peri d) seiriie

»Sie fragen ar ni t« sagte Förster plötzlich zu der
sinnend neben ighm chrei enden nz ve ittei

g » t6 man ist

»Ich wo te, ich könnte J en mit) hre So e
das alles vergeltetfh was Be beide sin elbstlkixg
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16] Ein Künstlerroman don S g o n W ä ch t e r.
tFortseßnngJ

olizeis
eT mi siegs-

befo lenen das Automobil und ei e g ngen ur e
bele ten Straßen dem eim Gi eins au.

wo Richard in den letzten Fa en hat: lt
r unausgese t in Ihrem D engste tä

Freundschaft schon mich etan ch weiaben.
allerdin s im Augenblick ni ‚ inw efern J r err
Fohiti sich jetzt um meine ngelegenheiten emü en
nn e.«
- »Das lassen Sie sein Geheimnis bleiben, Giselg.

Ich möchte im die Freude ncht verderben falls es
m gelingt, was er vorhat. Aber daran , daß er

Sie wie er mir öa te, d mals vor hren einden
rechtzeitig gewarnt a e, m gen Sie erse en da mein

sei ehre Sache fee der Recht-Sohn unausgseßt
Gisela, tätig i . .

Der alte ann hatte mit u ewöbnli er Wärme
säsprochem und Gisela merkte zu Wrem S me , daß

chard an seinem Vater einen warmen nähe er
eine Wünsche hatte. Sie da te an ene gene, a
er eidenschastsausbruch des ngen annes sie er-
chre hatte, und plötzli s og es ihr iedendheiß
n die Schlafe: Hatte uk ni t mitan e eben, wie
Ri ard F rfter sie in se em eigenen ause geküßt
ha e —- mußte er ni i notwe di lau e da —.

Der alte Förster ß sie an? Pbrgm Schmutz

· wünschte

 
« _ lietzt u

sagte er. »Wo en ie mich daheim erwarten ?

 

 

Form zur Aufbewahrung der Briefmarken und
können bequem
werden. Jhre allgemeine Benutzung ist sehr zu
empfehlen.
 i

Inserate '
für die in den Weihnachtsfeiertagen ans-
liegende Nummer des ,,Hund5fel·der
Htadttikattesff bitten wir M- spätestens
bis Honnaiiend mittag 12 gibts w
aufgeben zu wollen. Desgleichen bitten wir

Reujahrswiinsche
welche für die Neujahrsnummer bestimmt
sind, rechtzeitig, möglichst bald aufzugeben,
da wir alsdann für einen guten Platz
Sorge tragen werden.
 

? Sacrau. Der Militär-Kameraden-Verein
Sacrau-—Pawelwitz veranstaltete auch in diesem
Jahre für seine Witwen eine Weihnachtsfeier bezw.
Einbescherung. Die Feier fand am Sonntag, den
17. d. Mis» abends 7 Uhr in der ,,Lindenruh« statt.
Nachdem das Weihnachtslied »Stille Nacht, heilige
Nacht« von allen Anwesenden gesungen, hielt der
Vorsitzende Herr Schnarschmidt eine der Bedeutung
des Weihnachtsfestes entsprechende Ansprache und

allen-»ein- frohes und gesundes Fest.
Kinder beider Schulen sangen nun das Lied:
»Durch die stillen «Fernen klingen« worauf ein
allerliebstes Weihnachtsspiel ,,Christkindlein im
Schusterkeller« von Kindern unter der Negie des
Herrn Lehrer Hartmann vorzüglich zur Aufführung
gebracht wurde. Reicher Beifall lohnte die kleinen
Künstler. Nach Bewirtung mit Kaffee und Kuchen
schloß die Feier. Dank der Opferwilligkeit der
Kameraden konnten für 17 Witwen mit 18 Kindern
und 2 Kriegsveteranen 110 Mark znr Verwendung
kommen, welche zum größten Teil in bar nnd
teils in verschiedenen Geschenken zur Verteilung
gelangten. Die Versteigerung des Weihnachtsbaumes
ergab den ansehnlichen Betrag von 23,35 Mark
als Grundstock fürs nächste Jahr.

. Schleibitz. (Jagdergebnis.) Bei der am
Freitag, den 15. d. Mts. abgehaltenen Treibjagd in
den Gemarkungen Schleibitz, Dörndorf und Pühlan,
dem Majoratsbesitzer Herrn Grafen York von
Wartenbnra aeböria,

»Ich werbe

  

bem Baron de Lanessan «gehen,«

,,S e würden mi zu Dank verpflichten wenn
Sie mich eute ents u bigen. Sie wi en, daß i heute
Still” wie er auftre en soll, und ich edarf vor er der

e «

Förster nahm Abs led, als er sie aber verlassen
hatte, machste sie sickkz orwiirse, dag sie ihn nicht hatte
omme la en. Wu te cgce denn ü erhaupt noch, was
ie tat Waren ihre edanken nicht in den letzten
ochen ein toller Wirbel gewesen? Tat sie nicht

jedem weh, der in ihre Nähe kam? Und warum?
Tiefe Wehmut überkam Gtsela bei diesen Ge-

danken, enn sie an die Antwort auf diese Frage
dachte emand sollte jemals ahnen, was in dieser »

ametzten Zeit in irer Seele vorgeaangen war,
wenig ten aber er, en sie zu hassen ch bemühte, und
den ie dennoch liebte mit der ganzen Glut ihrer
keuschen und unberührten Seele. Jn den Qualen der
folgenden Stunden hätte sie manchmal aufschreien
mögen vor bitterem Leid, dann aber kam es wieder
über sie wie dumpfe Verzweiflung und klaglose Hoff-
nungslosigkeit In solcher Stimmung überraschte sie Frau
Krügen die ihr enen Besuch anmeldete. Kurz ent-
können wollte sie eine abweisende Antwort geben, da

e ‚ein Blick au bie Karte, die Frau Krü er vor sie
an} den Dich ge gt hatte. ,Baron de LanekiLaM stand
daraus. e entge stert starrte Gisela ie kleine
weiße Karte an. Der Mann in de sem Hause sie
Mo chterlichen Stunden durchlebt hat e, kam zu ihr.
oh zögerte sie noch, in eintreten zu lassen, aber

schlie lich stetgte och das efühl in ihr daß den Baron
eine au eror Ze, iche Veranla sung hergekiihrt haben müsse.

» bitte, antwortete e daher en lich der drängen-
den aust. ‘_

im Geldtäschchen untergebracht

 

 

   

 

7. Jahrgang.
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767 Hasen, 21 Fasanen und 5 Rehe zur Strecke
gebracht. Jagdkönig wurde Majoratsbesißer Herr
von Scheliha-Zessel mit 131 Stück Hasen.

Jn Anerkennung ihrer laugjährigeu,
treuen Dienste hat der Kreisausschuß folgende-
landwirtschaftliche Dienstboten prämiert:

Dienstzeit-
1. Schloßgärtner Johann Fialek in Bohrau 10 Jahr-.-
2. Dienstmagd Franziska Gottschalk in «

Neu-Ellguth . 8
3. Knecht Hermann Kose in Vielguth 7
4.Witfrau Christiane Göldner in Dorf

Juliusburg 41
5. Witfrau Zebel in Dorf Juliusburg 83
6. Witfrau Spieß » » » 27
7. Witsrau Johanna Knan in Dorf »

Juliusburg 1 »
8. Witfrau Scholz in Dorf Juliusburg 15 »—
9. Gartenarbeiter Breu » » » »

10.Dominialknecht August Hoffmann in
Lampersdorf 25 „

11. Knecht Paul Heinzelmann in Klein-
Ellguth 8 »

12. Magd Emma Tausend in Netsche 6 »
13. Knecht Gottlieb Büttner » » 21 „
14. „ Wilhelm Schubert in Schmarfe 24 »
15. Futtersmann Gottlieb Wagner in

Schmarse 21 „
16. Magd Martha Scholz in NeusSchmollen 6 „
17.Fr·üherer Wirtschaftsvogt Wilhelm

Kaufmann in Sadewitz · — 40 „ -
18. Wirtschafterin Rosine Wieland in Peuke 21
19. Knecht Karl Schmidt in Woitsdorf 17
20. Magd Marie Gottschalk in Woitsdorf 7
21. Pferdeknecht Wilhelm Kluska in Ober-

Schönau _ 17 „
22. Magd Anna Laske in Ober-Schönau 16 »
23. KnechtEmilStraußinGroßiWeigelsdorf 6 »
24. Magd Marie Wollni in Dorf Juliusburg 20 „
25. Dienstmädchen Freya Benke in Wildschütz 6 »-
26. Arbeiter Karl Kraft in Sacrau 26 „
27. Schleußerin Rosina Kraufe in Sacrau 89 »
28. Arbeiter-in Ernstine Kirsch » » 28 „
29. „ Christiane Wilsch » » 4.0 „ .
30. „ Johanna Tietze » » 40 .,
31. Schleußerin Karoline Grünig in » 27- »
32. Knecht Adolf Kornet in Schmoltschüy 25 „
33. Wächter Karl Jung » » 19 »
34. Vogt Karl Koschine » Schützendorf 20 „
35. Vogt August Kanzog » - » II »
36. Arbeiter Johann Stenzel in » 68 »

   
  

   

„mehr
Erscheinung des Barons; aber heute schritt er ni »
au echt daher, wie ihn alle Welt rannte, heute W
das stolze schöne Haupt gebeugt und auf seinem einem;
lagerte tiefer, unendlicher Schmerz. -

GiLela überlies ein Schauder sie wollte

Jn den Rahmen. der Tür trat de

schreien
aber ie Lip en versa ten ihr ben Dienst, se woüre
sich erheben, a er sie fit lte, daß ihre zitternden Glieder
u schwa waren, sie starrte wie ebannt ans die Ge-
scheinung ort im Dämmerlicht des ürrahmens. _

»Verzeihen Sie, mein Fräulein,« begann der Bat-an,
»wenn ich es wage, hier bei Ihnen einfudringeaf

Gisela vermoæte immer no nich zu antworte-.
Erst als de L ne an fragte: » ie kennen mi , Fran-
lein Farkas i antwortete sie mit fast schindet
Stimme: »Ja, i kenne Se.«

De Lane an atte setzt die Tür hinter sich ge-
schlossen. , enn i eine Bitte aussprechen hart,
iebes Fräuieim eslfe ch mit meinem anliegen beginne
so ist es die, la en Sie uns in diesem ald unkei
itzen; denn ich möchte ni t, wie in jener chrecklicheu
acht, Jhre lieben und ers reckten Au en sehen.«
Gisela schwieg. Nur en Gedanke ebte im in ihr:

De Lanessan gute damals den Anschlag e en sie voll-
führt. Der chwiegervater hatte dem wiegeesoba
Helfersdienste bei einem Verbrechen geleistet S-
wie er jetzt vor ihr stand, hätte sie i n aus tausende-
erkannt, und sie erstaunte darüber, da sie in der ganzen
Zeit nicht daraus gekommen war.

Sie bot dem alten Manne einen Sessel an, der
an der andern Seite des Tisches stand. Nachdem
de Lanessan Platz genommen hatte, begann er von
neuem:

»Ich weiß mein Fräulein, daß Ihr Leg des
Haß gegen mich nährt —- und,« fügte er mm



ver hinterbliebenenrerficherungsfonbs.
Mit dem 31. Dezember d. Js. geht die Geltung

des vielbesprochenen § 15 des Zolltarif esetzes zu Ende.
Er besa t, daß aus den Mehreinna men beftimmter
landwirt chaftlicher Zölle über den Durchschnittsertrag
ein einer Jahre ein Hinterbliebenenversichernngsfonds
anammelt und dieser Fonds für die Zwecke der
Arbeiter-Witwen- und sWaisenversorgung verwendet
_erben follte. Da mit dem 1. Januar 1912 die
Finterbliebenenversicherung in Kraft tritt, so wird von
a ab auch die im § 15 des Zolltarifgesetzes vor-

gesehene
Verwendung des Fonds

ihren Anfang nehmen. Sein Bestand beläiift sich gegen-
wärtig auf etwa 50 Mill. Mk. Anfänglich hatte man
cch der Erwartung hingegeben, daß er beim Inkraft-
eten der Hinterbliebenenversichernng, die ja schon für

den 1. Januar 1910 geplant war, weit bedeiitender sein
würde. Bisher ist es aber nur im Jahre 1907 möglich
ewesen, eine Mehreinnahme der genannten Art in

« bhe von über 42 Mill. Mk. zu erzielen nnd sie in den
onds zu legen. Ob es noch am Schluß des laufenden
lenderjahres zu einer Anffüllnng des Fonds kommen

wird, muß abgewartet werden.

" Die Zölle
aben ins esamt in den erstensMonaten des laufenden
lenderja res eine Einna me von 487 Millionen ab-

geworfen, also 69,5 Millioneii Mark mehr als im
leichen Zeitraum des Vorjahres. Wieviel hiervon
er aus der Mehreinnahme aus den im § 15 des
olltarifgesetzes erwähnten landwirtschaftlicheii Zöllen
ammt, ist nicht bekannt. Ob und gegebeneiisalls

wie große Beträge dieser Art am Ende Dezember zur
Verfügung ste en werden, weiß gegenwärtig noch
niemand. So ten aber derarti e Mehreinnahmen tat-
iichlich noch vorhanden sein, so werden sie natürlich
»ein Hinterbliebenenversicherungsfonds zugeführt werden
müssen. Schon im . -

Reichshaushaltsetat für 1912

ird über die Verwendung des Fonds die erste Be-
Emmun getroffen werden, da in ihm auch der erste

. eichszuschuß für die HinterbliebeiiensVersicherung aus-
geworfen sein muß. Dieser Zuschuß wird sich zunächst
auf ein paar Millionen Mark belaufen, später aber
kenau so wie der für die Invaliden-Versicherung größere
nmmen in Anspruch nehmen. Ob der Hinterbliebenen-

Ve cherun sfonds noch am Ende 1911 aufgefüllt
er en wir oder ni t, jedenfalls wird der auf Grund

ges § 15 des Zollta fgesetzes errichtete Fonds für eine
eihe von Jahren ausrei en, um den für die Arbeiter-

Witwens und sWaisenvericherung bestimmten Reichs-
Mzu beftreiten.

· Politische Rundfcbau. «
Deutschland. —

tmDie Mittelmeerreise, die Kaiser Wil-
“Im Ende Januar unternehmen wird, soll sich bis

de Februar ausdehnen. -
MJm Rei skuttizamt haben während der letzten

Woche im An ch uß an frühere Beratungen Verhand-
ngen mit Sachverständ gen über die internationale
ereinheitli ung des Privatseerechts statt-
efunden. uf der letzten Seerechtskonferen ,

- ehre 1910 in Brüsel getagt hat und auf der fast
am Seeverkehr eteili ten Staaten vertreten waren,

b Vorentwürfe für Ubere nkommen über die beschränkte
des Reeders und über die Schiffshypotheken

Ist zworden Die Ergebnisse der Beratun werden
· ‘ i - tellunånahme Deutschlands zu den ntwürsen

e wertvolle rundlage bieten.
· IDi vogudler Schutzgebietsverwaltung schon lange

, etret _ 'ehtun einer Re ierungsftation
A n _bmiral ·täts-Jn eln ift, nachdem im

· 911 die Mittel hierfür bewilligt waren, nunmehr
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inzu·: „gegen alles, was meinen Namen trägt. Aber
" vertraue doch auch wieder, daß Sie gerecht sein, und
as Unrecht, das ich Jhnen zugefügt habe, anders be-

urteilen werden, wenn Sie meine Motive rennen. Darf
ich Ihnen die ganze Geschichte erzählen r"

Gsela hatte ?r Herz mit Haß wappnen wollen
und do rührte ie der weiche Ton, in dem der
rei e, vielbeneidete Mann zu ihr sprach. Hier, das
hö e sie aus jedem seiner Worte, saß ein Gebrochener
ivor ihr, den menschlicher Vorwurf nicht mehr erreichen
konnte- weil ihn sein Gewissen verurteilt hatte.
leise n ein »Ja« zu ihm herüber. ·-

Jch tamme aus einem alten Adelsgeschlecht,« begann
--de-.-Lanessan »das in seinem Heimatlande einen der an-
Ætgensten änner hat. Jn Gemeinscha mit meinem

. er verlebte ich eine herrliche Jugeu . Aber dem
Ernst des Lebens, was wir so Ernst nennen, war
ich. nicht ewa fen. Als es sich darum handelte, einen
Fanssta u egründen, konnte ich mich nicht in die
amilientra ition finden die Frau zu heiraten, die mir

vom Verwandtenkreis bestimmt war. Von jener Seite
aber hatte man mit einer Verbindung so sicher ge-
rechnet, daß meine Weigerun einer Be eidigung gleich-
kam. Die Verhschmähte ve olgte mich mit ihrem Haß
nnd at ni t e er eruht, bis sie mir Heimat, Eltern-
nnd der aus ges o len hatte. Lassen Sie mich von
den niedrigen nnd er ärmli en Mitteln schwei en, die
sie dabei anwandte, genu , i war bald ein remder
unter meinem -lki enen ineisch und Blut. In mir aber
bänmte sich a e auf, was mens lich und natürli
gibt Stil) twar inzwischen Kavallerieos ier geworden un

e U

Ganz

s lechter und ni t be er als tausend andre

Rufes nebm see Juba m h er iseicibittisinsli imu e u e e er n e n.
Nachdem mein Vater Mal tue « (halben gedeckt

die. im

 

verwirklicht worden. Die neue Station wurde dem
,Deutschen Kolonialblatt« zufolge am 25. Oktober d. J.
am Seeadlerhafen, im Osten der Hauptinsel der Admi-.
ralitätsgruppe errichtet; sie führt den Eingelioreneu-
namen der Ädmiralitäts-Jnseln Manns als amtliche
Bezeichnung.

atNach einer Meldung der ,Köln. Volksztg.« ist auf
den Karoliiien - Jnseln eine Verschwö-
rung entdeckt worden. 30 junge Burschen konnten
rechtzeitig verhaftet werden. Die Verschwörnng ist
auf den Zwang der Eingeborenen zum Wegeban zu-
rückznführen.

Ofterreich-Ungaru. _
* Das österreichische Abgeordneten-

h a u s hat mit 198 gegen 107 Stimmen einen An-
trag abgelehnt , das Verbot der W i e d e r v e r -
he i r a tu n g G e f ch i e d en e r (katholischen Glaubens)
aufzuheben.

England.
teLondoner Blättern zufolge plaiit die Arbeiter-

partei einen neuen Besuch in Deutschland, um
damit eine Friedeiiskundgebung zu veraiistalten. Das
Mitglied des Uiiterhauses Arthur Henderson ist von der
Partei beauftragt warben, Erkundignngen einzuziehen,
ob der Besuch in der nächsten Pfiiigstivoche oder zu
einem späteren Zeitpunkt angenehm ist.

Schweiz.
* Die Bundesversanunlung in Berti hat zum schweizeri-

schen Biindespräsidenteii für das Jahr 1912
Dr. L. Forre r (radikal) gewählt.

Balkaiiftaateii.
*SDie Hoffnung der Kreter, daß der Krieg in

Tripolis ihnen Gelegenheit geben würde, ihre längst
geivünschte Vereinigung mit Griechenland
u vollziehen, hat sich nicht erfüllt. Wie angekündigt,
haben die Marinetruppen der Schntzmächte die kretischen
Abgeordneten, die für die griechische Kammer gewählt
waren, mit Gewalt an der Fahrt nach Athen ver-
hindert. Die Kreter dürften nun endlich überzeugt sein,
daß es den Mächteii Ernst ist mit ihrem Entschluß,
einene Lösung der Kretafrage augeiiblicklich nicht zuzu-
lassen.

Afieii.
*8ur Lösung der Krise in China hat der Vize-

könig Juans chika i zu einem recht eigenartigen
Mittel gegriffen. Er hat den Revolutionären Ver-
fassungsvorschläge gemacht, wonach das ganze
Reich in einen Staatenbund umgewandelt wird, an
dessen Spitze der König und ein vom Volke erwählter
Präsident stehen soll. Auf diese Weise hofft Juan-
schikai der Mandschudynastie den Thron zu retten.

Die Marokkodebatte in Darin.
Nachdem am ersten Tage der Pariser Marokkos

debatte der Minister des Auswärtigen,sHerr de Selves,
sich eingehend zu dem Marokkoabkommen geäußert hat,
sah der zweite Tag den sozialistischen Deputierten
Millerand auf dem Plau, den man allgemein für den
Nachfolger von de Selves hält kund dessen Rede darum
bedeutsam ist. Millerand führte u. a. ans: »Das
Land hat im Verlauf der Spannung in diesem
Sommer einmütig eine Haltung bewahrt, die für seine
Vertreter eine Lehre und ein Beispiel sein sollte. · Wir
schulden es ihm, mit der größten Kaltblütigkeit zu
diskutieren, ohne uns zu irgeiideiner Erregung fort-
reißen zu lassen und ohne auf andre Stimmen zu

 

hören als die der nationalen Ehre und der Jnteressen ·
des Landes. Das Ausland muß wissen, daß es in
Frankreich gegenüber Fragen der auswärtigen Politik
weder in der Kammer noch im Lande Parteien gibt.
Frankreich erhält das

Protektorat über Marokko .

unter Bedingungen, die wir prüfen werden. Jst das
Protektorat zu teuer bezahlt worden ? Hat man es
vorschnell gekauft ‘r? Man kann darüber streiten, aber

hatte, teilte er mir mit, daß ich im Wiederholnngssalle
meinen Abschied nehmen müßte. Eine Zeitlang hielt
ich mich an die väterliche Ermahnung, aber schließlich
waren die Lockungen des Lebens doch stärker und eines
Ta es war ich so weit, daß ich zum Zylinder greifen
mu te, wenn nicht etwas Anßergewöhnliches geschah.
Aber noch einmal ward mir gehosen. Jn einer tollen
Nacht gewann ich beim Bakkarat 40000 Mark. Seit-
dem hatte der Spielteufel von mir Besitz ergriffen —— ich
geriet auf die abschüssige Bahn. Um jene Zeit lernte
ich die Tochter meines Rittmeisters, der jnen zum
Regiment gekommen war, kennen und lieben — und ihr
Vater sahmeine Bewerbung nicht ungern. Daß ich
daheim auf Widerstand stieß, ist nach dem Vorhergesagten
nicht zu verwundern. Dort hielt man sich noch immer
an das Wort, das man in bezug auf meine Hand den
Eltern einer andern gegeben hatte. Nach anderthalb
Jahren wurde Editha mein Weib. Ein volles Jahr
lang genoß ich das Glück in vollen Zügen. Mein Heim
war meine Welt.« Aber dann kam es wieder über
mich mit aller Gewalt. Jch mußte. spielen nnd
immer wieder spielen. Und eines Tages — sieben
Wochen nach der Geburt meines Töchtercheiis — machte
ich nach einer tollen Spielpartie aus dem Rausche
im Kasinosaale als Bettler auf. Nicht nur das Ver-
mögen meiner Frau, das fie von ihrem Vater er-
alten Fhatth war verspielt, ich hatte auch binnen
ur er rist eine Schuldensnmme zu ahlen, die« ich
nickt aufbringen konnte, wenn mein ater mir nicht
has. J fuhr nach Hause; aber mein Vater blieb
nnerbittli und mein Bruder verwies mich in nicht mißzu-
verstehenden Worten auf den Ausweg, den ein Ehren-
mann geht, wenn er ein gegebenes Wort nicht ein-
lbsen kann. Jn meiner grenzenlosen Verzweiflung
wandte ich mich an meine Cousine, eben jene, deren

 
 

niemand würde zu behaupten wagen, daß dieses Protek-
torat in unsrer Lage nicht eine Notwendigkeit fei. Die
Abtretung eines Teiles des Kongos ist für uns eine
grausame Losreißnng und ein empfindlicher Verlust.
Man hat Befürchtungen über die Absichten Deutschlands
gehegt-»Wozu diese beiden Zipfel? sagte man. Der
Minister des Äußern hat uns darüber beruhigt. Was die

Zukunft des belgifrhen Kongos
betrifft, so war es unbegreiflich, daß man über dieses
Gebiet verfügen konnte, ohne Belgien zu befragen.
Die Achtung vor dem Recht der Neutralen muß ein
Hauptgrundsatz unsrer Politik bleiben. Wir bemessen
die Verpflichtungen, die wir· gegenüber den andern
Mächteii haben, nicht nach der Größe ihrer militärischen
Macht. Unsre belgischen Freunde wissen das sehr
wohl. Nach dein großen Opfer das wir im Kongo
gebracht haben, können wir Deutschland

in keiner Form eine weitere Entschädigung

zugestehen. Deutschland kann nicht außer dem Kongos
vertrag noch obendrein in Marokto Sonderrechte ver-
langen. Das Verhältnis zu Spanien muß auf der
Grundlage des geschlossenen Abkommens, mit Rücksicht
auf die späteren Ereignisse, in Wahrung französischer
Jnteressen, aber ohne Preisgabe der herzlichen Freund-
schaft geregelt werden. Wir dürfen diejenigen, die in
schweren Stunden an unsrer Seite gestanden haben,
nicht enttäuschen. Wir müssen unsern Freundschaften
und unserm Bündnis-, die gegen niemand eine Spitze
haben, treu bleiben. Millerand sprach zum Schluß
seine Befriedi ung über die Vertragsbestimmnng aus,
die für den « all von Streiti keiten die Anrufung des
Haager Schiedsgerichtshofes n Aussicht nimmt. Das
beweise, daß

Frankreich keine Hintergedanken
habe. Der Friede sei für Frankreich das sicherste und
erwünschteste Mittel zur Entwicklung seiner Jdeen, aber
es verstehe darunter nicht den Frieden ohne Ehre und
werde ihn nie darunter verfthen.. Jm Vertrauen auf
seine Stärke, sicher seiner reundschaften und seines
Bündnisses, weil die Freunde und der Verbündete
wüßten, daß auch sie auf Frankreich zählen könnten,
sei Frankreich gleichermaßen entschlossen, die Rechte
andrer zu achten und seinen eigenen Rechten Achtun
Zu verschaffen. Es werde sdiesen Vertrag halten mi
em sorglichen Bemühen, alle. Konfliktsmöglichkeiten

zu vermeiden, aber mit dem Entschluß, aus dem Ver-
trakge alle eingegebenen und nützlichen Konsequenzen zu
zie en.
 

Beei- und flotte.
—Kaifer Wilhelm hat für die Mannschaften ‚ber

Torpedobootsdivision und Minenabteilung eine Neu-
bewaffnnng durch ein Seitengewehr mit einem Korb
angeordnet, um die Besatzungen der Boote auch für
den Nahkampf anszurüsten, der sich in vielen Fällen
nach den Erfahrungen des «russisch-japanischen Krieges
als unvermeidlich erwiesen hat.

—Der Kreuzer ,,Berlin« ist in Kiel eingetroffen.
Bekanntlich ging er Ende Juni nach Agadir, um während
der marokkanischeii Krisis den Schutz der dort lebenden
Deutschen zu übernehmen. Das Schiff geht von hier
nach Danz g weiter, um dort einer gründlichen Reva-
ratur unterzogen zu werden«

Luftfrbiffabrt.
— Das Siemens - Schuckert - Luftschiff ist von der

Ballonhalle in Biesdorf bei Berlin aus zn einer Fern-
fahrt nach Gotha aufgestiegen. Um 12 Uhr 46 Min.
wurde der Luftkreuzer vonWittenber kommend, über
Wille gesichtet; er flog dann in ru iger Fahrt über

eißenfels und Naumburg nach Gotha weiter wo er
Fa tstebenstündiger Fahrt um 3 Uhr 28 Minuten
an ee. -

 

Hand ich ausges lagen hatte, nnd bat um ihre Ver-
mittlung. Jch at um meines heißgeliebten Kindes,
um meines Weibes willen. Aber sie achte mich aus.
Jch erniedri te mich, indem ich ihre Knie umklammerte,
aber sie beOschimpfte mich und nannte mich einen Ver-
brecher. s ich mntlos und gebrochen wieder in
meine Garnisonstadt kam, erwartete mich eine neue,
schlimmere Hiobspost. Meine Frau war plötzlich einem
Herzschla erlegen. Die Zimmer fand ich voller
fremder eute und aus der Wie e klang die Stimme
meines mutterlosen Kindes. ie rief mich in die
Wirklichkeit zurück. Wem konnte ich helfen, wenn ich
den Rat meines Bruders befolgte. Die Kameraden
erhielten ihr Geld nicht wieder und ich war ein Wort-
brüchiger nnd ein Feigling obendrein. Jch reichte
also meinen Abschied ein. Da aber traf mich noch
ein Schlag, der alle meine Pläne zunichte machte.
Mir wurde ein Wechsel vorgelegt, auf dem ich die
Unterschrift meines Vaters, von- meiner Hand ge-
schrieben gewahrte. Jch hatte sie im Rausch er
Spiellei enschast gefälscht und in zwei Tagen war
der Wechsel fällig. Jn der Nacht, zwei Tage nach-
dem iiieine Frau beerdigt worden war, nahm ich mein
Kind und ging über die Grenze. Aber der Draht
war gescläftiiz Schon am nächsten Tage las ich
meinen teck rief in der Zeitun . Schweren Herzens
mußte ich mich entschließen, mi von meinem Kinde
zu trennen -- ich sollte es niemals wiedersehen. Jch
sandte meinen Diener zurück zum Rittmeister mit der
Bitte, er mö e sich des Kindes annehmen, bis i
meine Schnl abgetra en. Lange Jahre nachher ert
erfuhr ich, daß er ·ttmeister dem Diener mit dem
Rilflosen Wurm die Tür gern efen hatte. — Mein Kind
lieb für mich verschollen. .
man lFortsetzuiig folgt.)



—- Das englische Kriegsministerium hat einen inter-
nationalen Wettbewerb für militärische Flugzeuge aus-
geschrieben. An Preisen sind insgesamt 11000 Pfund
ausgesetzt

Unpoiitikrber Tagesbericbt
x Quedlinbnrg. »Es wär’ so schön ewesen . .«

Das gilt auch wieder einmal vom 200 000 ark-Haupt-
treffer, den, wie kürzlich gemeldet die Uiiteroffiziere der
2. Kompanie des hier gariiisonierenden Jnfanteries
Regiments Nr. 165 in der letztgezogenen preußischen
Klassenlotterie emacht haben sollen. Die ganze Sache
ist auf einen » cherz« zurückzuführen, den sich ein Unter-
ofsizier mit seiner bei ihren Eltern in Vienenburg zum
Besuch weilenden Frau erlaubt hat. Der »Strohwitwer«
wollte der „fernen Geliebten« nur Liebes und Erfreu-
liches berichten, was in diesem Zustande erklärlich, aber
nicht immer zu entschuldigenist, und so vergriff er sich
dann auch an der sechsstelligen Zahl. Die Frau nahm
die Mitteilung aber ernst, und es wäre gegen die weib-
liche Natur gewesen, wenn sie die Nachricht von dem ihr
widerfahreneii Glück hätte für sich behalten sollen. Und
so gelangte die Geschichte von Vienenburg zunächst in
die Offentlichkeit

x Halberftadt Ein eigenartiger Diebstahl be-
schäftigte dieser Tage das Kriegsgericht vor dem sich
der Kürassier R. zu verantworten hatte. Er wurde be-
Lchuldi t, in zwei Fällen als Posten auf Stallwache
en Pserden Haare aus den Schweier geschnitteii und

verkauft zu haben. Den Erlös von 1,40 und
2,75 Mk. hat er mit seiner Geliebten auf hem Tanz-
boden verbraucht Das Urteil lautete auf vier Wochen
strengen Arrest und Versetzung in die zweite Klasse des
Soldatenstandes. Der Vertreter der Anklage hatte zwei
Monate Gefängnis beantragt

Flensburg. Hierselbst starb ein Rentier Dänicke,
der ein kümmerliches Dasein geführt hatte. Er wohnte
in einer kleinen Stube auf dem Hofe und trug völlig
erlumpte Kleider. Zwischen den Sachen des Ber-

itorbenen fand jetzt die Polizei ein Bermö en von
200 000 Mark, das sicher angelegt war. Als
haben sich zwei Berliner Damen gemeldet.

x Posen. Ein bemerkenswerter Zeugengebührens
betrug beschäftigte dieser Tage das Gericht Die An-
klage richtete sich gegen den Gutsbesitzer Kasimir Gl.;
er hatte als Zeuge bei der Berechnung der Zeu en-
gebühren erklärt er sei vom Bahnhof mittels Dro chke
zum Gericht gefahren. Er erhielt dafür die Summe
von drei Mark ausgezahlt Hinterher stellte sich her-
aus, daß Gl. ur Fahrt nach dem Gericht die Straßen-
bahn benutzt at Der Angekla te suchte sein Vergehen
mit der Behauptung u ents uldi en, er habe nicht
Inau auf hie Frage es die Ge ühren festsetzenden

erichtssekretärs geachtet Das Gericht laubte ihm
dies nicht und verurteilte ihn wegen etruges zu
100 Mk. Geldstrafe.

- Metz. Die vier an dem blutigen Streit mit dem
Militärmiisiker Maasch Beteiligten und mit Martin zu-
gleich Verhafteten, nämlich die beiden Brüder Samain
und ihre beiden Begleiter, hatten einen Antrag auf
Haftentlassung gestellt Das Gericht hat nunmehr ent-
schieden, den Antrag mit Rücksicht auf die Nähe der
Grenze abzulehnen.

Straßburg. Einen beneidenswerten Appetit be-
wiesen 40 Teilnehmer an einer Bauernhochzeit, die
dieser Tage in einem Dorfe bei Noisseville in Loth-
ringen abgehalten wurde. Man verlangt in jener
Gegend von einer echten. Bauernhochzeit vor allen
Di-ngen,-· daß die Tafel nicht nur gut, sondern auch
reichlich besetzt ist. Die Hochzeitsgäste vertil ten mit-
einander 60 Pfund Ochsenfleisch, 70 Pfund albfleisch,
5 Spanferkel, 16 Gänse, 14 Poularden, 22 Hühner,
12 Enten, 8 Kalbsköpfe, 12 Hasen, 40 Pfund Hecht,
einen halben Zentner Käse, 80 Dutzend Eier und
60 Pfund Butter-« Der Durst wurde gelöscht durch

" « ‘anv-p-Mpw “ca—usw“ -
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. 600 Liter einheimischen Rotwein, 150 Liter Bourdeaux
und 120 Liter Weißwein. Es sei nur noch bemerkt,
daß von irgendwelchen Magenbeschwerden nichts bekannt
geworden ist.

Wien. Die Königin von Bulgarien traf dieser
Tage hier ein. Unterwegs, unweit der Station Raab,
wurde ein großer Stein auf den Zug geworfen, der das
Fenster des Salonwagens zertrümmerte, in dem die
Kön gm saß, die jedoch glücklicherweise unverletzt blieb.

Paris. Eine Weiiiversteigerung unter Bewachung
von 22» Gendarinen spielte sich kürzlich in Montpellier
ab. Ein Gastwirt hatte sich trotz mlemaliger Auf-
forderung geweigert, seine Steuern zu ezahlen, wes-
wegen man ihm Wein gepfäiidet hatte. Da er drohte,
alle zu erschießen, die seinen Wein versteigern würden,
rückte die Behörde gleich unter starker Bedeckung an.  

Die Folgen des Hnmpelrocks haben sich in
Frankreich in sehr unaiigenehmer Weise bemerkbar ge-
macht Der Obmann des Syndikats der Tuchfabrikanten
in Roubaix teilte einein Berichterstatter mit, daß infolge
der Mode der Humpeliöcke die Tucherzeugung sehr stark
eingeschränkt werden mußte. Jn Roubaix allein sind
hiervon 20 000 Arbeiter und Arbeiterinnen betroffen
worden. Ein Teil der belgischen Arbeiter abe sogar
entlaser werden müssen. Man könne den usfall auf
15 b s 20 Millionen Frank schätzen.

sit si-
ist

A Ein angenehmer Ver leich. Die Köchin
hatte zum froßen Diner eingekaufT und die Dame des
Janses bes chtigte die Waren. Ein Hühnchen schien
i r denn doch gar zu mager. Sie schüttelte unzufrieden
den Kopf und sagte: »Das ist doch ein arinseliges

 

 

Die Träger ckes diesjährigen Nobel-friedenepreii‘ee.
Die diesjährigen Träger des NobelsFriedenspreises der

,sür das verdiensttichste und wirksamste Bestreben zur För-
derung allgemeiner Brüderlichkeit Aufhebung und Vermin-
derung der stehenden Heere und Errichtung schiedsrichter-
licher Tribunale zwischeistden verschiedenen Staaten« verliehen

 
Staatsminister Asser——Haag.
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Während des Verkaufes ereignete sich aber kein Vorfall.
Der Gepfändete tat das klügste, was er tun konnte:
er kaufte seinen Wein selbst zurück.

- —- Der vierzi jährige Fischer Eourmier in Elermonts
Ferrand nahm schreckliche Rache an den Mitgliedern
der Familien Verdier und Mandonnet die in einem
Wilddiebprozeß gegen ihn ausgesagt hatten. Courmier
schoß das Ehepaar Mandonnet nieder und durchschnitt
dem sterbenden Manne mit einem Rasiermesser den
Hals. Hierauf betrat er das Haus der Familie Verdier
und schoß Vater, Mutter und Sohn nieder. Dann
entfloh er.

Grenoble. Bei dem Bau einer Talsperre an dem
Sept-aux-Berg beschäftigte Arbeiter wurden von einer
Lawine verschüttet Drei wurden getötet, zwei konnten
sich retten.
 

Buntes Hllerlei.
Eine der Mainquellen versiegt Vom Main,

dessen eine Quelle, der Weiße Main, vom Fichtel-
ebirge, die andre, der Rote Main, vom Fränkischen
ura kommt, ist die 887 Meter hoch am Ostabhang des

Ochsenkopses im Fichtelgebirge eiitspriiigende Quelle des
Weißen Mains, die 1717 der Markgraf Friedrich von
Baireutlfj dort einfasseii ließ, vollständig versiegt Jm
Becken teht nur noch ein trübseliger Wasserrest

 

 

kannte Vorkämpfer der Friedensidee. Der Wiener ublizist
Alsred Hermann Fried, eboren am 11. November 1 64, ist
einer der eifrigsten itarbeiter der Baronin Suttner.
Er ist Herausgeber der »Friedenswarte« und der ,Politisch

_ Pazisistischen Korre-
spondenz· und einer

der Gründer der
Deutschen dens-
gesellschaft erhol-

länder Professor
Tobias Michael Gare!
Asser, der sich mit

« Fried in den Preis
teilt, wurde am
28. April 1888 in

Amsterdam geboren.
Er gilt als eine der
ersten Autoritäten des
internationalen Rechts
und hat als Mit lieh
des niederländi chen
Staatsrais wiederholt
an internationalen

diplomatischen Konse-
renzen teilgendmmen,
wobei er im Rahmen
seines Auftrages stets
für weitgehende Ver-
ständigung zwischen
den Mäshten wirkte.

m-

wird und in diesem Jahre 160000 Mk. beträgt sind kwei be-
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Alsred Fried-Wien.

 

 

Dingi« —- „D, gnädige Fran,« erwiderte die Köchin,
wenn es erst fein mit Trüfseln zurechtgemacht ist,

fieht es gan anders aus! Das ist gerade so, als
wenn Sie J re Brillanten anlegen, gnädige Grau!“

A Eine ernste Frage. Der Chef trat mit um-
wölkter Stirn ins Bureau. Er rief den Laufburschen,
blickte ihn streng an und fragte: »Rauchst du etwa
auch schon Zigaretten?« — Der Junge wagte nicht,
die Unwahrheit zu sagen und stotterte verlegen: ». a-
wohl, Herrl Ein bißchenl« —- Der Chef fixierte ih
mit durchdringendem Blick. ,Dann gibt mir eine,"
sagte er, »ich habe meine zu Hause vergessen.«

A Allzu höflich. Ein junger schüchterner Mann
war zum ersten Male zu größerer Gesellschaft einge-
laden. Bei Tisch bekam er seinen Platz vor einer
knusprig gebratenen Gans. Er hatte die Hausfrau zu
seiner Linken. Als er die Gans bemerkte, sagte er:
»So dicht bei der Gans soll ich sitzen ?“ Aber sofort
errötete er verlegen, und sagte in entschuldigungheischens
dem Tone zu seiner Nachbarin: »Verzeihen Sie, meine
Gnädigei Jch meinte die gebratenet«

Nach nnd nach. Herr (zum Fremden): »Das
ist ein wunderschöner Spazierstock, den Sie da haben;
so einen besaß ich auch bis vor kurzem . . . kolossale
Ähnlichkeit übrigens . . . es könnte beinahe derselbe
sein-» . verkehren Sie vielleicht im „(Brauen Baum i“

' ' « ' ' « « ' ' « wen-armer Dreier-.
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- - - ‑ « sk N . - d k -.. Neujahrskarten m1 Ums-Mem Mc .-
r. liefert in reichhaltiger Auswahl und preiswert - I.—

I-I Franz Otto, Buchdruckerei, Hundsfeld =
- Verlag und Expedition des „Hundsfelder Stadtblattes.“ -
= W Bestellungen erbitte rechtzeitig. “a -
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Wuhnungseinrinhtungs-Haus Mö
eigener Fabrikation

Paul Rogoll s- Gomp.
Breslau, Herzogstraße 27

an der Matthiasstraße.

bei, Spiegel, Polsterwaren
f

in allen Holz- und Stilarten.

D- Spezialität: Braut-Ausstattungen «
äußerst billig bei langjähriger Garantie.

Besichtigung unseres großen Esset-s um gestattet. —- Kataloge gratis Minnie. s
Iso- Lieferung auch bei einzelnen Stücken frei mit eigenem Gespann. in
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Ein Weihnachtsgeschenk
das Nutzen mit Freude verbindet.

.G'N4 S'NGER
Nähmaschinen

nähen, sticken und

stopfen

SINGER
Nähmaschinen

erhielten in Turin 1911
« "« wieder

2 Höchste Preise.

SIEGER co-
Nähmaschinen Act. Ges.

Breslau

I
I

T
I
-

  

    
I Schweidnitzerstraße 43 b. Albrechtsstraße 30.
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Glockschü'lz.
Dienstag, den 26. Dezember er, (2. Weihnachtsfeiertag)

GroßesTanzvergnllgen
bei vollem Orchester. W

Hierzu ladet freundlichst ein Courad Bäuskh«

I Wildsch"tz bei Hunde-seid I
Günstigen Gelegenheitskauf

bietet hiesige-« Hünkgrnndstückn Dagsselbe soll mit 13/4 Morgen
sehr schönem Garten, oder mit dem daranstoßenden eLinie-r
und etwa 3X4 Morgen giekdaclier, ingesamt 88 Dir, verkauft
werden. —- Entfernung von Breslau 10 Kilometer. —- Für
Gärtner oder als Ruhe-sitz sehr geeignet.

Angebote sind zu richten an
Gemeindevorsteher Schärich.

oeooeoooooooo00000000000000

Dis gseitjnachtg - Geschenk
empfiehlt billigst

“W Gesangbücher U
neuefle Ynsgabe mit Roten

poesie- Eil-bunte
Brief-kassetten
Bilderbüeher

Hütteibycfte und Hasketbanaietialicu

FI- a n z 0 i: t o
Buchdruckerei, Hundsseld.
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Druck und Verlagnon Franz Dt
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Das BOCkbier der

Brauerei Sack-ges
ist

hervorragend gut.

 

 

Groß-Weigelsdorf.
2. Weihnachtsseiertag .-

Gr. Tanzvergnugen.
Hierzu ladet freundlichst ein Paul Wenzel.
 

Besten GaSkokS
in größeren, als auch kleineren Mengen, verkauft jederzeit

‚5111111111111 Gaswerk Juni-stellt
s Telephon 7a (Nebenstelle.)
 

 

Treffe Sonnabend, dn

23. d. Nits» aus dem Wiarktplatz
in Hundsfeld (Menzel Seite) mit

Its-schen hiesehhahpien
ein« Wende. Illirhhhemiis.

  

Empfehle
für Hundsseld tüchtige Mädchen
für Alles für 2.1.1912. Tüchtige
Müdenn bitte ich, sich bei mir zu
melden, für Breslau und Berlin in
Heitftiitten und Krankenhiiuser
bei hohem Gehalt.

Winde Oertel
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin

Hundsfeld, Görlitzerstraße 3.
 
 

Jetnste Tafel-
und ZUUIZäpfel
gute gßbirnen

sowie prima

Speiselmrtoffcln
(magnum bonum u-. andere Sorten)

korb- und zentnerweise, offeriert

billigsi

TO. Niartim Hundsfeld
Hintergasse 8 (am Feuerwehrplatz.)

Stundenweise
Führung und Ordnen von Geschäfts-
büchern, Anfertigung von Klagen,
Gesuchen, Steuer - Rellamationen,
Atimentensachen pp. übernimmt

1111:1 Boiler, Bunds-fett
Ring 6, ll. Etage.
 

——-
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Flechten
näss u. trockene Schuppenflechte
skioph. Ekzema, Hautausschläge: -

offer-e Füße
Beinschäden, Beingeschwüre Ader-
beine, böse Finger, alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig;
 

Suche
für Brandenburg, Thüringen und
Sachsen Knechte nnd Burschen
bei hohem Lohn. Bitte sich bald
mit Dienstbüchern zu melden.

Marie Oertel
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin
Hundsfeld,Görlitzerstraße3.

Fi-

werbishervergeblich hoffte
geheilt zu werden mache noch einen
ersuch mit der bestens bewlhrtel

Rino- Salbe
frei von schädlichen Betandtcila.

Dose Mark 1 15 11. 225.
Dankschreiben gehen tägiih ein«
Wachs, Öl, Ter entinie25, sit-kenn 3

Eigelb 20, alic., Bors. e l.
Nur echt in Originalpac ung
weiss--grün--rot und mit Fiimtt

SChllb(11&Co.‚Weinböhla-Dresden.
Fälschungen weise man zurück. 

 

e Zu haben in den Apotheken. s-
 

“1111111 Beschaits-hohahiins
befinden sich jetzt in demselben

liing '17, mit
„. .-

'« . In. -‚'_

.f. , .

.s-·--,,-«-« T'S‘

www-·

lnhaber: Paul Taterka ·

Spezial-Haus für elegante Herren-Garderobe

Breslau, Ring1117, 1. Steige.

Grundstück
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.»Fr. (1;;TM

du n h C skl b.

III-bat ‚1111111111113
Donnerstag, abends 8 Uhr:

W Uebung. A

« . , Schützen-
2ZZFZK X .

Or Gesellschaft
Unsinn-Fing dkn 21. Ist-einher

nachmittag 21/, Uhr:

Prämienfchieszem
— Gäste sind willkommen. —-

Der Vorstand.

Weihnachts-
unb

Neujahrskarten
empfiehlt in reichhaltigster Auswahl
und zu den billigsten Preisen

Franz qils,su1tsdtmiutki
Önnbßfelb.

Ziehhhhmnniha
und Zither

gut erhalten, verkauft billig

Franz Metzuer
Hundsfelderftrasze 17.

Gegen diejenigen Personen-
welche mich und meine Frau
böswillig verleumden, gehe ich
nunmehr unnachsichtlich gericht-
lich vor.

Kuguü Anders
Hund-ekeln

Ausgetümmte
I-
ew- Haare“—-
kauft jeden Posten; ebenfalls werden
sämtliche liiinsik. Haar-arbeiten
angefertigt- wie: Zöpfe, Unter-
lagen, Puppenveriicken, Haar-
fetten, Preschen, Ringe —- als
Geschenke geeignet.
Puppeuperückeu u. Köpfe vorrätig.

Paul Maiwald
c‚3riienngeiciqiift,Hundsfeld

Wohnung
für einzelne Person bald zu ver-
mieten.

1311111911111, 8115111111101. 36.

Alle lieben
ein« zartes, reines Gesicht. rosiges,
jugendfrisches Aussehen u. blendend
schönen Teint, deshalb gebrauchen

Sie die echte
Steckcn·-!ferd-LilicnmilchsSeife

o. Be gtnann 8; Co , Siiadebeul
Preis a Stück 50 Pf» ferner macht der

LitienmilchsCream Dada
rote und spröde Haut in einer Nacht
weiß 11.ia mmetweich Tube- 50 Piin der

Stint-Apotheke, sowie bei
Enge-n Horn in Hundoield.
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